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Im Waldteilungsvertrag der Narhbarschaft 
Asch und Winkl V<>m J11hre 1664 wird alll 
Grund der Teihmg ongeiülu·t: „Da:i die 
Nachbarn an Holz und Tassen nunmehr 
merklichen Abgang wid Mangel erlitten. 
Das aber meistens dahero entsprmigcn, weil 
in Machung Holz und Tassen keine Ord · 
nung gehalten und zu sagen gleichaam 
ein jeder 6eines geiallen nach darinnen 
gewüetet, <ial weder daa jungwachsende 
Holz oder :z.aunr.enggen verschont, noch 
i;om1ten die Zeit und Mondschein, wie e3 
wohl sein aoll ln. etnige Beobachtung ge
oommen, wek.hes dann .sowohl der Ob
ri,gkeit 31:1 ihnen Nacl.Jbam selbst kein bes
seres :Mittel m 11eyn macht aß In solch 
ongcreglen Heimwäldem an nllc?ultgelege
nen Orten n.o.ch Be:icha.ffenheit eines je
den habenden Behataun.:: und Güter eine 
Auszeigllllg vorZllllehmen."1~0) Durch den 
Waldteilllllgswl'Lrag wurde jedem Nachb11r-
11chaftsm1tglied ein Waldteil 2uge!.eilt. 

Eine weitere Wuldlcilllllg in den un
verteilten Genullwllldern n::ihm die „F..hr
same Nachbanl:hart zu Ascl.J und Winkl" 
mit fürstbischöflichcr Bewilligwig laul 
Arlwn vom 18. b1s 20. Juli 1'771 ~r. des· 
gleichcu mit Waldteilungsvertrag vi>m 
Jahre 1778, 1781 und 1782 die N11ebbar
sch.aft Ried. Des öfteren wurden in den 
landeslilrsllit:heu Genullwäldern (Verleth
wäldem) NutZ\Ulgslcilwigen mit Bewllll
gwig des Landesfürsten, den sogenannten 
Teillibellen, manchmal aber auch eigen
mäehtig, vorgcnQlllmen. t~e) 

Mit der Entwicklung der politts~hen Ge
melnde im 10. .Jhdt. wurde d.1e Nachbar
schaft, die WiTtschaft.gemeindc, immc1· mehr 
dur~h die poUtische Gemeinde verdrängt. 
Diese übcrnohm vielfach die W11hrung der 
InterHsen ihrer in den landesfürstllchen 
Waldwi~n. die Staatswaldungen geworden 
waren, eingelo1'3 tc lcn Gemeindeinsassen. 

Die Enlstehuns de1 l1111del'lfllrsCUchen 
AlmiendrepJs 

Privateigentum an Grund und Boden war 
in d·ei· germanischen Urzell unbekannt, air 
leg l.and war Volksland und stand im 

Eigentum der Volksgemeinde. Rechts.nach
t<Jlge.r wurde d9 Konigtwn, j1."<loch mit 
der Elnechränkung, daß sich nunmehr die
ses Eigentumsrecht nur auf jenes Land be
zog, das n!cht in Sondereigenlwu oder 
Sondernutzung übergegangen war, also al
les „henenlose" und allea In gemeiner 
Nutzung stehende Lland. llla) 

Dle Gept:logenhett dea älteren deulscheu 
Rechtes, d!e verschieden9ten Herrschatts
recbte lil.D einer Saehe - auch solche nicht 
rci,n prlvatrecbUicher Natur - alll J!:igen
tumsnichte anzusehen, hatte zur F-0lge, d::iß, 
1m Gegensatz zur römiech-rechtlichen. Auf
faSSUQg dea EJ.gentumsbegrtllea, d111 Eigen
tumsrecht an el,ner Sache für qualitativ. 
tei.lbar gehalten wurde.1~11) In diesem Sinn 
kann von einem königlichen Oberelgen
twn ian der Almende und einem Nutz
eigentum der Almendgenossen gesprochen 
werden. 

:l.u einem K<lnnikt %Wischen dem kö
niglichen .Rechlaaruipruch am Gemeinde
land und jenem der Markgeno&i>em1chai
ten kam ea In 1lteN!r Zelt umso weniger, 
ab jene Nub.uogen, welche die gemeine 
Mark bot., in großer Fülle vorh<lnden wa
ren. Das ßecbt dea Kön\gll kam v.or allem 
d.lrin zur Gcllung, daß deraelbe die Auf
nahme eines Fremden in den Verband 
der Genonen und daml.t die Deteiligutlg 
de11selbc11 mit den gemeinen Nutzungen be
fehlen könnte, Jl!O) Ob in inll diesen Fäl
len an eine Vergabung von königlir.hem 
Ei.genlwn o<ler vön blllher von niemand 
genutzten Gütern gedacht wel'>den dar!, bl 
doi:h zumindest zweifelhaft. 

Wie andere köni&lloche Rechte ging auch 
dieses Reeht älbnähllch aus den Hünden 
des Königs In jene der aufstrebenden J,an
dc:iilünten über, die immer mehr zu selb-
6tlindigen Träge1n der Hohells.au.fgabe111 
wurden. 

Dle Hwn11S9chlchte Ist im W::ild - wie das Bild zeigt - on nur wenige Dezimeter 
dick. Fichten aind Flachwunter. Foto: H. Waschelcr 



Osttlroler Helmatblltt11r 

llat die landesfürstliche Gewalt ihren 
Aw.gang vom Grafenamt genommen, BO 

ergibt sich ein .analoger Zwammenbmig 
zwl.Jlchen Almendregal und Gerichtsherr
lichkeiL Im Anschluß an Ihre gerlcht11-
henUchen Rechle halten die GraCen und 
Jmmunltätsherren jene Schirm- und Ver
filg'1Dpgew.alt über die Almenden er
langt, die sich dann naeh Entstehung der 
Landeshohell du1Th die Auf~augung des 
allmählich verbla:>tienden könlgllehen Al
mendregals zu einem landesherrlicheu Al
mendregal aUBwueb.8. 

Dem L11ndesherrn wird gam. allgemein 
das Reeht zngesprochen, Rodungen .au! der 
Almend, die ohne seine Genehmigung un
tcinommen wurden, zu verbieten und die 
Znwiderhandelnden zu bestmfen. Weiters 
kann der Landesfürst den Inhabern der 
on die Almend angrenzenden Dorfllur 
die Ausdehnung derselben auf Ko
sten der Almend verbleten. Während 
die!ien Gebulen o!!enbar unbe~hränkte 

Geltung zukommen soll. wird die Befugnis, 
Teile des Almendlandes zu verpaehten, 
dem Landesherrn nur bed..ingt zugespro
chen. Dle Verpaehtung von Almendland 
!!Oll von letzteren nur dort vorgena:rn
men werden dürlen, wo sie ihm bisher 
gewohnheitsrechtllch zustand 100) 

Der Ubergang dieses könlgliehen Rechtes 
an der Almend, dW> 1ll1> Almendregul be
zeichnet wird, in di.e Gewalt des L:indes
Iürsten, hatte sich lm 13. Jhdt. noch kal
nesv.•egs ~llcrilhalben vollwgen. In den ein
zelnen Territorien hängt die Geltendm.1-
chung des Almendregals mit der Stlrke 
der landeshei-rlichcn Gewull ~rnmen. 

Dort ,wo die Inhaber der gerichtshe:rrliehen 
Gewalt eine größere Selbständigkeit gegen
über dem Landesfürsten :ru erringen ver
mochten, lst diesem die DurrMet:rung des 
Almendregal..!l erst in später Zelt geglüekt. 

Die Frage ist nun, in welcher Weise der 
Obergang des Almendregals auf den Lan
desfürsten von statten ging. Elne förm
liche Verleihw1g desselben ist nleht naeh
zuwel.sen. Es wäre außerdem eine zwei
luche MiJgliehkeH ins Auge zu fassen: Ent
wicklung des Landesll.lrstlichen Almendre
gal..!l Im Zusammenhang mit grundher;r
lichen Gi;Teehtss11men. Ftir die Aulnlihme 
eines Zu5ilmmenhange6 1.Wi6chen Almdre
gal und Grundherrl!chkelt Lassen sich keine 
Beweise erbringen. 181) 

Wle die Ansirht, daß sich die Landes
herrlichkeit aus der Grundherrlichkeit enl.
wiekclt haOC al!> nichl zut.re!Jend auzu
sehen ist ,da landesherrrliche Ge,,.,•alt viel
fach ohne grundherrliche Unterlage aur
U·itt, .~o ist Quch ein Au!bau des Almendre
ga~ auf den grundhe:rrllchen Rechten des 
Landesfili'slen aus demselben Grunde nicht 
ai1zw1ehmen. 1B2) 

Hat die landesfürstliche Gewalt Ihren 
Au~gang vom Grllienamt genommen, a•J 
erg!bt ~i<""h ein analogischer 7.usammenhang 
zwi~chen Almendregal und Gerichtsherr
lichkcü. [m Anschlu.U an ihre gerichlshcr.l"
ll<""hen nerh1.e hatten die Grafen und lm
munitälsherren jene Schirm- und Verfü
gwig~gcwall üOCr die Almenden erl11ngl, 
die sirh dann naf'h F:nh1tPhun~ der T„1n
deshoheit dlll"'Ch die Aufsauillng de6 all
ruählieh verbJ.asscnUcn lti.>ul.glichca A.lincn
dregals auswuchs. 16,) 

In dieser \Vei~e vollllOg sich auch die 

Ausbildung des 1ande&lürslllchen Almend
rega.lg In Tirol. Die Grafschaft Tirol ver
da.nkl Ihre Enlstehung als el.nheltllche11 ter
ritori.ales Gebilde dem Gralen Albert IU. 
von Tirol {gest. 1253). Die meisten Gr.af
schaften, aus welehen dae!elbe bestand, be
Lanäen steh im BesU:i der BeechiJie van 
Trient und Brixen, welche di~elben zu 
Lehen verliehen hatten. Nur dle Grat.schart 
Trient hatte der Bischo;[ in eigener Verw&l
tung dauernd festzuhalten vermocht. Nach 
der Schaflung der territorialen Einheit Tl
rols gehl mit den grll.!Uch-gericll~herrli

ehen Reeht.en auch das Alrnend:regal an den 
Tiroler Landesfürsten über, während es in 
den Gebieten, die den Bbchüfen von Trient 
und Brixen verblieben waren, diesen letz
teren zustehL 1~4) 

Dlese Entwieklung wi.rd auch in den 
Quellen direkt ersichtlich. Sa wird bel
;,piel.!:lwelse die entgeltliche durch Land
;:ichle1· und Bergrlchter vorzunehlnende 
Verleihung von Alrnengrundstücken mit 
Hinweis darauf gerechtfertigt, daß „alle 
gemain de1> lBndesiüra.len !leyn". lM 

Die Beantwortung der Frage, in welcher 
Weise sich die Entwicklung des land.es
fürstlichfn Almendregals vollwg, wird 
die MögUchkeit, das~elbe mit der Grund
herrUchkelt In Zusammenhang zu bringen, 
von Wopiner in se-iner Abhandlung über 
das Almendregal, von vornherein abge
Jehl So sei, laut Wopfner, nicht da.ran zu 
denken, daß de1· landesiürslliche GrW1dbe
.!lltz (der ja relnti.v genommen sehr groß 
war) In der Mehrzahl der Alrnendbe
zi.rke sl.ark genug gewesen wäre, dem Lun
desfürsten jene Verfügungsgewalt über die 
Almende zu versehaffen, welche Im Almend
regal L.atsächUch zu..rn Aus-druck komml. 

Dasselbe kann, so sehreibt dc1· Verfas
ser, demnach nur mit den grii.tlich-ge
riclitshcrrli<:hen Rechten aut den Ltlndes
fürs1.en G.bergegangen sein. Allerdings be
halten ldl·le Gerichtsherren noch lange die 
Handhabung des .A:lmdreguls ganz oder teil
v.·eise bei, jedoch stehen ihnen dieselben 
nur mehr auf Grund landeBiürstl!cher Ver
leihungeu zU. 1116) 

Seit dem 15. Jhdf. war dann die Po
lU.lk des Landesfürsten darauf ausgerlchtet, 
WJ.Ch die faktische Veriügung über die 
Almend mögllchst vollst~ndlg in seine H.n.nd 
zu bringen. 

Bei der Ver!olgung dieses Zieles mußte 
der LBndesfürst notwendigerweise in Ver
w~cklw1geu und Streitigkeiten mit den 
Gn1ndherren ger.aten. Namentlich jener 
Bestandteil der Almend, der im 15. Jhdt. 
.infolge der BlUte des :Berg- und Hütten
wesens eine oo große R-0Ue im Wirt
s1:ha[tleben zu spielen begann, der Almend
w.:ild, blldeLc das v-urnetun~te Streltob
jekl. Die von L.1ndesfürstllcher Seite zu
gunsten der Bergwerke W>rgenommen~n 

Verfilgiingen llbc!' dieselben wollten die 
Gerlchtherren keine.s.we~s anerkennen. 167) 

Sucht man den Charakter des dem Lan
desfürsten au der Almend zustehenden 
Rechtes zu erfassen, S-O zeigt sich un
zweideutig, daß der lnbegr!!f aller dem 
Landesfürsten an der Almend :ru3tehcr.dc 
Hechle s!i:h zum Eigentum im Sinne des 
rilmischen Rechtes verdichtet hat wsi 

Das Ree!ht dM I.aindel!tOr~tl!n an den 
Wllder.n 

Die Wälder Tir-0ls schieden sich in recht
licher Hinsicht nach Wäldern im Eigentum 
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des Lande.sfünten und Elgenw!l.ldern der 
Untertanen. Daa Rceht des Landesiürslen 
an den Wäldern war vielfach einer gewi.~· 
sen Beschränkung durch Nutzungsrechte 
unterworfen. Diese Nutzwig~echte v.·u:ren 
nun tells prekärer Natur und konnten vom 
Landes[ünten jederzeit wlderrulen wer
den. teili aber waren sie von ooleher Be
s.ch.alfenhelt, daß sie V10m seihen nirht. 
nach Belieben aulgehoben werden konn
ten. NutzungBrechte im letzteren Sinn be
at.anden an den lehensweise vergabten Wäl
dern und an den Almendwäldern. Was die 
Almendwölder bclrol, so konnte zw11r d11s 
bäuerllehe Nutzung.i;rerht an denselben we
senUich beschränk~. eber nieht g!:l.nzllch 
beseitigt werden. l~ß) 

Unter den l.andeafür11tliehen Eigenwäldern 
wurden nach ihrer Verwendung unter-
5C'hieden, einerseits „Forste''. Amts- und 
Bergwerksw!l.lder, je nachd~m ob sie un
mitlelba.r zur Deekung des landesherrlichen 
Holzbedarfes, dem Salinenaml zu Hall, 
oder den Dergwerken dienten und anderer~ 
seits „gernaine" Wälder, welche der bäuer
liehen Nut.zung unte1:worien waren. Nach 
dem Gesichtspunkt der jeweiligen Nutz
barkeit ~erUelen die „gemalnen" Wälder 
in freie und Bannwälder. Die Ireien Wäl
der standen der gemeinen Nntr.ung -Offen, 
die Ban11wii1der waren künftiger Verwen
dung vorbehalten oder sollten als Schulz 
gegen Lawinen und Murbrüche dienen. 

Nach ihrer n11tUrlichen Beschaffenheit zer
fielen die Wlllde.:r In zwei Gruppen: in 
Hoch- und Schwan.wälder einerseits, in 
Auen andcrersella. Zu den Hochwlildern 
wurden im 15. Jhdt. die Eichen- und Bu
ehenwälder gerechnet, zu den Sc:hwar:>:
wäl?ern alle Nadelwälder. 

ZU einer eingehenden Hcgelgung der 
Waldnutzung durch das Recht kam es 
er.st dann, als die Produkte de3 Waldes 
ni<""ht mehr in einer fiir die Bedürfni.ssc 
der Menschen beliebig großen Menge, Mn
det·n - im Verhält.n.is zum Bedurr genom
men - nur noch in bestimmter Beschrän
kung verfügbar waren. Sehon frühzeitig 
geOOt ihr eigenes Inleresse den Insllssen 
eines Dorfes, die Nutzung der ihxem Dor[ 
:runllehst gelegenen W!llder zu ordnen. Da
zu kainen daun bald auch Vorschriften, 
welche dle Waldnu!zung mit Rücksicht uu[ 
das herrschaftl!che Jagdrecht e!nschrllnk
ten. no) 

Der Blerlfbau un4 dLe Waldretfltllverhllll-
n1-

Noch eindringlicher wirkfe der großar
Ugc, in i1einer volks,,.,•lrtschaftlichen Be
deutung bi!;her viel zu wenig gewili'd.iglc 
Aufschv.'1.lng des tlrolischen Berghaues anf 
die Geslallung der W11ldrechlsverhällnis~e 

ein. 
Die zahlreichen Grnhen, dii! im 1.~. 1111(1 

16. Jhdt. überall im Llillde aufgeschlagen 
V.1.Jrden, bedurften zur Auszimmerung einer 
nlcht \Ulbedeutenden Holzmenge. Vor al
lem waren es aber die Schmelzhüllen, dle 
den llolzverbrauch in ganz außer-Ordent
licher Weise steigerten. 

Am Auiblühen dcEli, Bergwerkswesens wRr 
der Landl!Sfürst!lche Fiskus aufs lebhaI
teste beteiligt, denn v-0m Ertrllgnis der 
Bergwerke floß eine erhebliche Quole in 
Forrn von Abgaben in die landesfürst
llche Koltsse. Wollte der Fiskus sich diese 
Einnahmen walu-en. oo mußte daiür ge:l<3rgt 
werden, daß schlagbare Wll.\der in genü-
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gendem Ausmaß dem Berwerks- und Hül
lcubetl'ieb zm· Ve1·fügung st.anden. Hiezn 
genügten aber weder die unmittelbar lan
desfürstlichen Forste, Mch die bi11her un
genu1z:ten „herrenlosen" Wälder. Es 111,g 

üahe1: nahe, die ausgedehulen bäuerlichen 
Almendwälder :r.ur Hol1.be1>t:haffung rar 
Berg- und Hüttenwerke heranzuziehen. 

Fo1·tsetzung lolgt. 

Siegmund Ku 1· z t h a 1 er 
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100 Jahre Volksschule Zedloch 
Es gibt in umierer Zeit &o viele Gedenkta

ge; warum soll nicht &ucb einmal ein 
genz be&chejd~nes Ereignis abseits der gro
ßen Welt - ein klein~s Dorf hat 100 Jahre 
seine Schule - AnlaJ.I zu einem Rüekblick 
und zu einer Bctrach!Ullg sein? 

Vargeschlc:hte 

Es !u·heinl in dl!r ZWl!ilcn Hällte des \o'Ori
gen Jahrhunderts notwendig und zeitge
mäß gewesen zu sein, daß nicht nur einige 
bl!vorzugll! Bürger, sondern weitere KcE!ise 
au<!h in unserer Gegend das Lt>sen und 
Schreiben erlernten. DIU Reicl1svol.k:;:1ehul
gcsclz echril!b w„hl schon viel Irüher 
Schulpflicht und Errlehtung von Schulen 
vor, doch :icheinl es mil der Durchliilu·ung 
des Gesclzcs insbeson<lcrs im läudlichen 
Flaum auch damals .schon Schwierigkeiten 
gegeben zu haben; e:i mangelle wohl au 
Lch.rcrv. Schulraum, Geld, gutem Willen 
lL a m. Kurzum eine i.lffent.liche allgemeine 
Volk!1chule war trotz Bedarf uml Wi11:;em1-
dur.a vvr 1874 für dcll Raum Zedlaeh-Mit
teldorf nieht erreichbar. Den enten Un
terricht erhielten bei uns nicht die Kindl!r 
sondern die Erwal"hsl!nen und diel'il! nicht. 
in einer Schule sondern In einer Mühle in 
Bach oberhalb 1\lilteldorf. Dur\ am Millel
do1·rc1·-Ba~hl hatten die B:mern von Zedlach 
ihre Mühlen und dte vom ,,Oberruggenlaler" 
habe aurh einen Wohnraum an- bzw. au!gc
ooul gehabt Jn eben dil!Ser St.ube lebte ein 
vom Lehen enttäuschter Sonde1·llng und 
Elnliiedle1', der den Bauern der UmgebWlg, 

Das 1874fl5 el'baute alte Schulhaus 

1874/75 1974/75 
also von Zedlach ll'nd :MiL\eldw·f, gegen Na
lurallcislungen die Grundbegritre des Le
sen&S umi Schreibens beibrachte. 

18H/'1r> das ersl.e Sr.huljah'I' 

Zu Allerhe>iligen 18'14 nahmen ersun&.b dlc 
Kinder Ihr Schulränzlein und maehten sich 
ouf tlen Weg. Indessen scheinen die Hand
werker euch schon damals Termine nichl 
t!lngehalten zu haben, denn die Kincer zo
gen :mni:i.chsl nicht ins Schulhau.11, itondern 
in den Oberstock de,; ehemaligen „Veidler 
Kasten" ein. Do·rt h11.lte wni;l der ,,Stör
weber'' sein Wcrkl <1ufgebaut. Er mußte 
wohl auf höheren J\efehl mit Webstuhl uud 
Haspel au9z.iehen. 

Er8t im rolgemien Jahl· konnte man in die 
neu crbaule Schule einziehen. Diase war eln 
ebenerdlger Holzbau im BarackensUI mit 
einem Klassenzimmer 8 x O m groll und 
2,~0 m h.o1:h, gclälcU. <fo.zu rüekwl'irt.s eine 
Kltche mll ollenem Herd und ein gleich 
großer Vorratsraum. Für aanilfi1·e Ei..nrich
tu.ugc11 gab nlolJl wenig Geld aull. FUr die 
ort nahezu 41) Schüler mußte ein mgl!huull!r 
Trockenabort genOgerL Die nächste Wosser
:il!!lll! w.a.J: der DorCbrnnneu, 80 m vom 
Schulhaus eritfemt 

Sebastian Be'l'ger, der erste Lehrer 

Dte Lehrerirage lmd eine bodensländlge 
LO$uug. Da lebten ln Hinteregg - hoth über 
Matrei am Hintereggerkögel - be!m „Kai
sen" zwel Brüder, die tlcr damaligen Zeit 
um eine Nasenlänge vornus waren. Sie er-

Fow: H. Waschgle1· 

warr.en durch Selbstltudiurn, Begabung, 
Au9dauer Wll.I Fleiß das notwendige Können, 
wn als „Notschullehrer" eingestellt zu wer
den. So Ob~atun der iiltere der beiden 
Brüder. SeballUan Bergcr, die Sehule hier 
in ZcdJaeh, der jUngere - wohl ungefähr 
7.IJr M!lhen Zelt - die Schule in Seinitzen. 
Da das Schuljahr damals erst zu Allerhei
ligl!n begann und bereit,; um „Jögentag" 
(24. April) endete. ~khte dH <iehall wohl 
nicht hin, iJm lien oolwendigsten Lebe~ 
unterhalt zu decken und 150 belallgte sich 
iier Lehrer als R~E~nkranzra:1:1er und Buch
binder unü war zugtcieh &1uer 7.Um „Kai· 
scn" in Hinteregg. So soll er unter anderm 
rl~e GrundbOeher im Bezirkligerlt'ht MaLrei 
gebunden habcu. Zwcüellos eine Fachar
bcil In Leder, die das erste Jahrhundert 
.sch.adlo!! überdauerle. 

Cew.i!sscnhart !ührLe er die Katalöge durch 
drei Jahrzehnt(> u. zw. von 10'74/75 bis zwn 
Schuljahr 1009/10 und wirkte hier dw·ch 3Q 

Jahre slchl!l' vom besten Willen beseelt Rei
nen Schutzbefohlenen Lebensh!Ue zu geben, 
so gul er es vermochte. 

Jm erslcn J&hr seines Wirkens und vor 
genau 100 .Jahren unlerrlchtete Sebastian 
Derger 29 Kinder davon 16 aus Zcdlach
Hinten:gg, 4 ous Mitteldorf, 2 vom Hoch
sonnegger oberhalb Virgen, 5 au11 dem 
I'lnzgau und 2 aus Virgen. Dil! K.indc1· aus 
dem Pinzgou waren Pflegekinder, die im 
S('hulaltl!r als „Hüter" i1ngentlm'ITlen und 
i;päter meist Im Iseltal ansässig v.'Urden: 

15 Jahre spi:ilCl', 1889/00. wurden keine 
Kinder nus Mllleldorf mehr aufgenommen, 

Das 1952/54 ei·baute neue Schulhaua 
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da in Zedlach iielbst 30 Pllichtschtl.ler wa
ren (davon 11 Pflegekinder, drei aus dem 
Pinzgau). 

Um d1P. Jahrhundertwende begann da!! 
Schuljahr hier erst am 18. Dezember - we
gen Kinderkrankheit - vermerkt der Leh
rer .als Fußnote. Es v.·arcn 34 Schüler, dav-:in 
11 Pflegekinder, zu unterrichten. Für ein 
kleines Dorf und die damalige Zeit elne be
achtlich hohe ZahL 

Im letzten Jahr seines Wirkens, und kurz 
bevor Ihm Gott Im hohen Alter von über 
80 Jahren. die Kreide aus der Hand nahm, 
w:iterrichtetc Sebastian Berger, erster Leh
rer 11.ul Zedlach, 1n der nun zur „nicht sy
stcnunäßigcn Volksschule" degr.u.dierten 
Schule, 2ß Klnder, davon immer noch drei 
aw dem Pinzg.u.u. 

Unruhlce Zelt 

Der Erste WeUkr1eg warf 11elne Schalten 
varau~ und nach dem Ableben von Seba
stian Berger begann eine unruhige EPoche 
fllr die Dcrlltiader. 

In den folgenden 15 Jahren wirkten &ie· 
ben Lehrkrilte h1er: Johann Ilrugger durch 
drei Jahre; Ka95ian Großlercher, drei 

Jähre; Altona Jak.ober, e1n Jahr; Marla 
Testen, zwei Jahre; nocbmAls Ku1lan Groß
lercher, zwei Jahre; Maria Schönegger, e1n 
Jahr; Derta Kramer, ein Jahr; JOl8et Ebner. 
ZWel Jahre. 

:Mlt dem Schullahr 192.5/211 hörte der slli.n
dlge LehreTwe<::hsel wieder au-e. Zu Beginn 
dieses SchulJahrea übernahm Lahrer Her
bert Sporn aus Jochberg bei Klt.z.bühel die 
Schule Jn 1.ediaeh und wirkte h1er bls 
1g43/44, also dur.eh 19 Jahre. Die Schüler
zahl betrug Immer zwischen 30 und 40 Kin
der und davon auffallend viele Pflegekin
der. Sie sank erst als Folg& der Wellwtrt
scbaflskrl.Se In den dreißiger Jahren und er
reichte 1939/40 mit 19 Schülern den niedrig
sten Stand Nacl!. Herbert Spam wirkten die 
!olgenden Lehrkräfte - alle nur el.c oder 
zwei Jahre - hier: M. Köll, Elfrlede Mayr 
und Anton Flatscher, 

Mit dem Schuljahr 1949/50 wurde Sieg
mund Kur:zthaler an der Schule Zedlach 
dlenßtVt!llfiichtet, dte nun drelßlg Schüler 
IJeaucll.ten. Wie grausam Krieg und Knmk
helt hier gewütet hntten, geht aus der Tat
sache hervor, daß von den 30 SchUlem 26 
HalhwaJ&en waren, also nur win 4 Schü
lern beide Ellernteile leblcn. 

Nummer II 43. Jahrgang 

Im neuen Smalhau 

Da, Schulhal.19 war Im Laure der Jahre 
bautällig geworden und entspra<:h natür
ltch 111.ngl!.t nicht mehr den Anfe>rderungen. 
So wurde ln den Jahren 1952- 54 etwaa au
Derhalh deg Dor!ea ein neues und für die 
damalige Zelt modemes Haus mit Dienst
wohnung und 1n solider, boden.sUl.ndtge11" 
Bil.uweJ.se err:lchtet, Jn das dle &htiler Im 
Spätherbst 1954 e1nz1ehen konnten. Dae 
Lehren und Lernen im neuen Haua war um 
vieles leichter llllld machte viel Fnude. 

Trotzdem in den folgenden. Jahren die 
Hauptschule zu entlasten begann, Btl.eg die 
S<:hlllenahl ständig und erreichte Im Schul
jahr 19Clg/70 mit 43 SchOlem den höchsten 
Stand seit Bestehen der Schule. Die Schule 
muDte jahrelang ale „el.ckl.asslg-getll'llte 
Vollmschule gefllhrt werden, und elne ech
te Entlastung brachte enit der Abgang der 
Oberl:lture nach Errichtung eines Zubrlnger
d!enstes nach Mairel 1. O. 

Derzell besuch.eo. aus Zedi11.ch-Hinteregg 
22 Kinder die hle:rlgc VolksS(!hule, 19 die 
Schulen Jn Matrei und 1 Pfllchtt.chüler das 
BG Jn Lienz.. 

Schützt und schont die Alpenflora! 
Seit 1. Mal 11175 l9t das neue Tiroler Na

tuncbut.zge,et;;:: l.c Krlllt. Die Verordnung 
der Landem'cgie-rung vom 22. April zum 
Schutz wlldwacltsender Pflanzen nennt: 

Glnllltih IJet'IOhOl.zl.e Pßanr.Ma)"f.em: 

1. TOrkmlnmd (Llllum martagon) 
Z. Feu~rlllle (Llllum bulbi!erum) 
l. blane und gelbe SumpfsobwerUille (lri.<i 

slblrlca und pseudacorus) 
4. FraueD!ilmuh (Cypripediwn calceolu:i.) 
5. Kohb-&!ehen (Nigrttella nlgra und ruibra) 
11. welle und gelbe SeeroRe (Nympheo- und 

Nuphar-Arten) 
7, !il1ihneerose (Hellebe>rus nJger) 
8. l11D.Bhrueker KQehenschelle (Pulsatilla 

<>enipontana) 
9. Frfihllngsktl.ebenscl1elle (Pulsatill.a ver-

nalls) 
10. Baldoanemone (Anemone baldenl<!) 
II. Seidelbast (Daphne me-z:crcwn) 
tz. Zwr.r111.lpenro.oie (Rhodafhammnus cha

maecll!.tus) 
II. aU!:ogelkise Prlntel {Prirnula vulgarls) 
14. langröhrige Mehlprimel (Prlmula ha.l

lerl) 
15. gantiblittrlgc Primel (Prirnula lntegrl

folia) 
111. 1etranstcr Enllan (Gem:lana cillata) 
IT. 0.-ae!henkopf (Dracocephalwn ruy-

schlana) 
111. echter Speik (Valer:lana celtica) 
III. EdeJwel.8 (LeQntopodlum alpinum) 
20. gelbe und l!lehwane Edelraut.e (Al:tcmi::rla 

mlrl.eillna und genlpl) 
21. Hopfenbuche (05trya carpJ.nilotia) 

22, Mann11e11ehe (Fra:ii:inus ornus) 
23. Elbe (Taxw; baceata) 

24. St.cllhpalme (Ilex aquiloliwn) 
21. alle alpkten Rosetten- uod Puliiterpßan

sen (Stelnbrach-Arten, Mann"'6Chlldar
ten). (Andro!iace, Aretla) 

„Es Ist verboten, Plla.n11en der 1en•nnten 
ArLeu Mwle deren 'I'elle (Wurwln, Zv•lc-

bel:o, Knolll':Jll, Blüten, mltter, Zwe1&e, 
FrQehle und dergl..) v.on Ihrem Standort zu 
emttemM, &U besehldl,gien odßl' zu vemlch
te:n, In frl11cttem oder 1e~rocknetem Zustand 
&u bclßrdcm, feilzubieten, zu vcrll.ußem 
oder w.u e..rwerben," 

Tcllwel!ie gcsc'hiltzkl Pflanzenarten: 

1. MDJ&löckchcq (Convallwia majalls) 
2. grofles SchneealDckchen (Leucolum ver

num) 

3. alle Orchldel':Jll (au.IJer FrauenBchuh und 
IWhlröschen) 

4. KATtllllHr Nelke (D!.anthu! carth11~i.a-

11orum) · 
5. alle Akelei-Arten (AquilegLa) 
6, Alpem1lk:r1pora (Delphinlum elatum) 
7. alle Ei8entn1t-Arten (Aconllum) 
II. Alpen-Waldnbe (Clemati!l '1-IPlna) 

11. weiße und cr.lbe Alpenanemone (Pulsa
tw.a alplna und apll1oll11.) 

111. NaN18111enanemone (Anemone nanls:d
fiora) 

lL Stdur81chcn (Daphne st.rlata und 
cneorum) 

lZ. Platenlgl (Primula aurtcula) 
13. behaarte Prlmel (Prtmula hlrsuta) 
14. Zwergprlmel {Prlmula mlnlina) 
15. Mehlprimel (Prlmula f.erla:l-OUt) 
18, bl11.1M.er Speik. (Prlmula gJuttno&A) 
17. Zyklame (Cyclamen purpureszens) 
18. alle la.npCengellgeu EnmJane (Genzlana) 
19. gro8blll.U1cr und gelber F1n1erbut (Digt

taful grandillora und lutea) 
ZI. Gletsehe-rhalulearus (Ranunculus glacLa-

119). 

Von den te!lgeschtit-zten P!l.an:.ien dürfen 
höeh:.ten:t fanJ: Stück lind tnsgeurn.t nicht 
mehr als eln H.andetrauß gcplltlckt oder he
Cördert werden. 

Von den folgenden Al"ten dMf höchstens 
ein Handl:ltrauß gepflückt oder befördert 
werden: 

1. Sklonelke (Dianthus sylvestrls) 
Z. Frilhllrlguehlüaaelblume (Prlmula ver1~) 
1 TauaNHlpld.e1:1kraut (Centaurtum) 
t. .alle hlanblühet11den, kurMIH'lgeUgrn En.

'llrm.e (Genziana) mit AU11nahme des ge
fransten Enzlan!l 

5. Bergaatßl' (Aster alplnw;) 

{Ein HanOOtr.u.uß ,darf ~ur .s<l groß sein, daß 
das St.engeJbündel mit Dawnen und Zeige
finger der Ha.nd ganz umfaJ)t werden kann!) 

Es Ist verboten, mehr 11.ls einen Hand
strauß Zlrbenzweige (Plnus cembra) und 
vom Srm.ddorn (Hippophae Rhamnoides) 
Aste von mehr ala 50 cm Länge zu entneh
m~. 

Vom 1. Dezember bis zum 30. Mal dür1en 
von Weiden (Sall:ii:), Blrkem (Betula), F,.rlr..n 
(Alnus) oder vom Hallelslraueh (Corylw) 
höchstens fünf Zwetge von höchstens 50 ein 
Länge entnommen werden. W 
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